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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin -Tempelhof 18.12.2011

Liedpredigt zum  4. Advent  von Pastor Norbert Giebel 

„Mit den Hirten will ich gehen“    

Liebe Kinder, liebe Erwachsene,

jedes Jahr feiern wir Weihnachten. Jesus hat Geburtstag. Jesus aber ist nicht irgendein Mensch, über den wir uns freuen. In Bethlehem ist  Gott selbst  als Mensch auf die Welt gekommen. Das feiern wir. Wie aber können wir diesen Geburtstag angemessen feiern? 

Das ist ein ganz normales kleines Kind, dass in da in Windeln in der Krippe gelegen hat. Aber es ist doch Gottes Sohn! Es ist doch unser Herr, der, mit dem wir jeden Tag leben, dem wir vertrauen und gehören in unserem Leben. Niemand auf der Welt ist uns  so wichtig wie er. Wie können wir seinen Geburtstag richtig feiern? 

Ein altes Weihnachtslied soll uns dabei heute helfen, zu Jesus hin zu gehen  und  ihn zu ehren. Lasst uns die erste Strophe zusammen singen: 

1. „Mit den Hirten will ich gehen, meinen Heiland zu besehen, 
meinen lieben heil’gen Christ, der für mich geboren ist!“ 
Im Anschluss: Präsentation: Bild der Hirten 

Mit den Hirten will ich gehen, meinen Heiland zu besehen. Zu jeder Strophe haben wir ein  Bild  aus unserem Malkreis. Dieses Bild stammt von Detlev Lenke. Die beiden Hirten sehen fröhlich aus, finde ich. Lebensfroh und bunt. Ich habe den Eindruck, sie sind gerne Hirten. Sie machen ihre Arbeit mit Freude und sie verstehen sich gut. So sieht das für mich aus. 

Das Besondere an den Hirten zu Weihnachten ist, dass sie von Jesus hören  und dass sie  hingehen,  ihn anzusehen. Das ist schon alles. Die Hirten gehen hin, machen sich ein eigenes Bild, sie prüfen, was sie gehört haben. Sie wollen Jesus sehen. Die Hirten hatten gerade Nachtschicht. Es war stockdunkel. Es war ihr Beruf, ihr Alltag. Sie mussten aufpassen auf die Schafe in der Nacht, sie vor wilden Tieren schützen. Und die Hirten waren eingedöst, eingeschlafen, erschöpft von ihrer Arbeit. 

Mitten in ihrem Alltag wird nebenan der Messias geboren, der Christus,  der Heiland,  der König Gottes. Und sie hätten es fast verpennt. Die Hirten  brauchen ein göttliches  Wachrütteln.  Plötzlich wird es  hell am Himmel  und sie hören einen Engel zu ihnen sprechen:  „Fürchtet euch nicht, denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher Ist Christus!“ (Luk 2, 10 gekürzt) Sofort lassen sie alles stehen und liegen. Sie laufen los. Sie beeilen sich.  Im Dauerlauf kommen sie an der Krippe an. Und sie sehen, was sie gehört haben. 

Wie kannst Du,  wie kann ich Jesu Geburt richtig feiern? Indem du dich wie die Hirten mitten in deinem Alltag aufwecken lässt,  alles andere mal liegen lässt und hingehst, deinen Heiland zu besehen, ihn zu bestaunen, dich an ihm zu freuen, der für dich geboren ist und der dein Leben in Ordnung bringen will. 

Wir singen die zweite Strophe: 

2. „Mit den Engen will ich singen, Gott zur Ehre soll es klingen, 
von dem Frieden, den er gibt, jedem Herzen, das er liebt.“ 

Anschließend: Bild des braunroten Engel 

„Mit den Engeln will ich singen, Gott zu Ehre soll es klingen.“ Diesen Engel hat  Eva Reich  gemalt. Das ist kein Engel, vor dem man Angst haben muss. Den Hirten ging es ja anders: Zunächst erschreckt man ja, dass es noch mehr gibt „zwischen Himmel und Erde“, als wir sehen und verstehen können. 

Diese Welt ist nicht die ganze Wirklichkeit. Es gibt noch mehr Dimensionen, die wir normalerweise nicht sehen oder wahrnehmen können. Engelerscheinungen sind Durchbrüche aus Gottes Dimension hinein in unsere. Da können wir etwas sehen und hören, was sonst auch da ist, unseren Sinnen aber verborgen. Da erschrickt man.  

Dieser Engel von Eva Reich ist nicht zum Fürchten. Das sind warme Farben.  Ein zartes Gesicht. Zarte Hände. Flügel hat er auch.  So stellen wir uns Engel vor. In der Bibel haben sie keine Flügel. Aber die sollen zeigen, dass es Boten Gottes sind, das sie zu Gottes Welt gehören. 

„Mit den Engeln will ich singen.“ Gottes Welt freut sich und feiert. Die Engel machen Musik vor Freude, weil Gott sich so liebevoll  und demütig  und befreiend den Menschen zuwendet. Das ist natürlich eine Feier in guter Hoffnung! Es ist ja noch ein Kind! Es ist ja noch so klein, dieses Hoffnungszeichen. Aber die Engel sehen mehr und sie sind ganz aus dem Häuschen. 

Wie können wir Jesu Geburt recht feiern? Indem wir Gott loben  und  singen, indem wir mit der unsichtbaren Welt  mitfeiern. Indem wir glauben, dass er das Licht der Welt ist  und  unser Vertrauen laut heraussingen, obwohl es in dieser Welt noch  dunkel  ist. Er gibt Frieden in jedes Herz das ihm vertraut! 

Wir singen die dritte Strophe: 

3. „Mit den Weisen will ich geben, was ich Höchstes hab im Leben, 
geb’ zu seligem Gewinn, ihm das Leben selber hin!“ 
Im Anschluss: Bild der drei Weisen

Mit den Weisen will ich geben, was ich Höchstes hab im Leben. Das Bild von Gislinde Schädlich  zeigt die drei Weisen. Dass es sich um drei Könige gehandelt habe, ist eine spätere Legende, ein Märchen. 

Die drei Weisen waren Sterngucker, Astrologen. Sie haben eine besondere Sternenkonstellation gesehen, einen auffällig hellen Stern. Sie meinten, da muss ein  König  geboren sein. So haben sie das Kind Jesus gefunden. Im griechischen Matthäusevangelium steht das Wort Magier. (griechisch: Magoi) Magier nannten sich die Priester und andere Gelehrte in Babylon. Die drei sind von weit her gekommen. 

Die drei Weisen stehen also nicht für weltliche Macht wie die drei Könige. Sie stehen für andere Religionen, für die Weisheit in der Welt, und dass auch  sie  hier zu Jesus Christus kommen, um ihn zu erkennen. Schon an der Krippe sozusagen haben die Heiden die  Juden überholt  auf dem Weg zu ihrem Messias. 

Die drei Weisen bringen kostbare Geschenke mit. Sie beschenken das Geburtstagskind. Wie können wir angemessen Weihnachten feiern? Indem wir mit den Weisen geben, das Kostbarste geben, was wir haben. Nicht ein „kleines Geschenk unterm Weihnachtsbaum“, sondern ihm uns selber geben. 

Das ist die einzige angemessene Antwort und das ist unser größter Gewinn, das schenkt uns die größte Freude: „Mit den Weisen will ich geben, was ich Höchstes hab im Leben, geb’ zu seligem Gewinn, ihm das Leben selber hin!“ 

Wir singen die vierte Strophe: 

4. „Mit Maria will ich sinnen, ganz verschwiegen und tief innen, 
über dem Geheimnis zart: Gott im Fleisch geoffenbart.“ 
Anschließend Bild von  Frau und Kind ohne Gesicht 

„Mit Maria will ich sinnen, ganz verschwiegen und tief innen!“ Das Bild von Gerhard Siebert beschränkt sich auf die Konturen. Maria braucht kein Gesicht. Auch das Kind braucht kein Gesicht. Es könnte jedes Kind sein. Jesus sah aus, wie Kinder eben aussehen. 

Und Maria hat auch keinen Heiligenschein. Es könnte jede Frau sein. Gott hat eine ganz normale junge Frau ausgesucht, um durch diese Frau auf die Welt zu kommen. Er kann sozusagen durch  jeden von uns  zur Welt kommen. Er sucht nicht die ganz Besonderen aus, um sie zu gebrauchen.  

Wie können wir angemessen Jesus feiern? Ganz  still  ist es angemessen. Die Engel haben laut gesungen, das hat auch seine Zeit. Maria ist still, zieht sich zurück. Sie kommt  ganz zu sich selbst  und  so kommt sie ganz zu Gott. Sie schaltet alles aus um sich her. 

Es ist so vieles laut in dieser Welt. Wann kommt man schon einmal zu sich selbst. Wann kann man schon einmal alle Bilder der letzten Zeit noch einmal in Ruhe an sich vorbeiziehen lassen, sich versenken in das, was man erlebet hat, was man geschenkt bekommen hat.  Maria tut es. „Mit Maria will ich sinnen ganz tief innen.“ 
Die Stille spielt eine Rolle in unseren Weihnachtsliedern. Wer Jesus sucht und hören will weiß, dass er leise spricht, dass man gut hinhören muss. Gott brüllt nicht. Und er dudelt uns nicht voll. Er spricht leise, wenn wir ganz bei uns und ganz bei ihm sind. Wenn wir mit Maria Weihnachten feiern, werden wir ruhig. Wir schalten das Laute ab, lassen alles andere unwichtig sein. Nur wer wir selber sind, das wollen wir wahrnehmen. Und was Gott uns geschenkt hat. Und so uns ihm schenken. 

Wie können wir angemessen den Geburtstag Jesu feiern? 

1. Indem wir mit den Hirten gehen und ihn ansehen.

2. Indem wir mit den Engeln singen und Gott loben, ihm unser Vertrauen zusingen.   

3. Indem wir mit den Weisen geben, uns selber geben. 

4. Und indem wir mit Maria sinnen, innerlich und äußerlich still werden und hören. 

Wir singen die fünfte und letzte Strophe:

5. „Mit dir selber, mein Befreier, will ich halten Weihnachtsfeier; 
komm ach komm ins Herz hinein, lass es deine Krippe sein.“ 

Dann abstraktes Bild, Gelb/Rot, mit angedeutetem Kreuz

„Komm ach komm in mein Herz hinein, lass es deine Krippe sein.“ Das letzte Bild ist ein abstraktes Bild von Detlef Lenke. Das Bild ist nicht einfach ruhig. Man kann nicht alles zuordnen und verstehen. Und doch ist eine Ordnung da. Ein Kreuz ist angedeutet. 

Das kräftige Gelb und Rot stellen einen klaren Kontrast dar. Es ist nicht alles glatt  im Leben, gleichförmig. Es gibt Widersprüche. Spannungen. Stellen sich sie vor, was sie hier sehen, sei ihr Leben. Wenn das unser Leben sein soll, wenn das unser Herz sein soll, dann sind da göttliche Strahlen in Gelb, finde ich, aber auch unsere volle Erdverbundenheit in Rot:  Arbeit, Leid, Krankheit, Liebe, Sehnsucht. 

Alles das gehört zum Leben. Und alles ist vom Kreuz durchdrungen. Das Kreuz umfasst unser Leben. Gott ist immer noch auf der Erde. Er ist bei uns. Er leidet mit. Er trägt das Schwere mit. Und er ist als der  Auferstandene  in unserem Leben. Seine Strahlen machen unser Leben  hell. Er gibt uns Hoffnung, holt den Himmel in unser Leben. 

Vielleicht zweifeln wir und fragen, ob Gott wirklich in uns wohnen will. Wir sehen unser kleines Leben an. Wir sehen wie klein wir sind, wenn wir vor dem Kind niederknien. Aber wir sind ihm gut genug. Er will in uns wohnen. Er will in unserem Herzen zuhause sein. Unser Herz ist nicht rein. Da wohnt nicht nur Gutes. Wir sind oft strohdumm. Wahrhafte Esel können wir sein und Kühe auch. Aber in unserem Herzen, da will er wohnen. Wie in einem Stall. 

Das ist das einzige Geschenk, dass auf Jesu Wunschzettel steht: Er trägt uns im Herzen. Und er selbst möchte in unsre Herzen einziehen. Dann feiern wir angemessen den Geburtstag Jesu Christi.

Amen. 

